
K-Impulse | Seite 1

AUF EIN WORT

K MPULSE
Nr. 67 | August 2016

Perspektiven
für Flüchtlinge

Unsere positiven Prognosen 
zum Jahresstart haben sich 
bestätigt. Die Kunststoffbran-
che befi ndet sich weiterhin auf 
einem stabilen Wachstums-
kurs. Allerdings gilt dies nicht 
durchweg für alle betroffenen 
Branchenbereiche: Insbe-
sondere im Werkzeug- und 
Formenbau hat es im ersten 
Halbjahr erhebliche Einbußen 
gegeben; zahlreiche, vorwie-
gend kleinere Unternehmen 
der Automobilbranche mussten 
um ihr Überleben kämpfen. Zur 
Mitte des Jahres konnte hier 
allerdings eine zurückhaltende 
Entwarnung gegeben werden, 
da die Vergabe von Neuprojek-
tierungen langsam wieder Fahrt 
aufnimmt.
Die Anzahl unserer rein indus-
triefi nanzierten Verbundprojekte 
ist wieder auf 18 angestiegen, 
die Anzahl der Instituts-Ge-
sellschafter ist auf mittlerweile 
258 Unternehmen geklettert. 
Diese beiden Zahlen drücken 
eindeutig aus, dass eine funkti-
onierende Interessensgemein-
schaft oder ein funktionierendes 
Netzwerk gebraucht wird, um 
nachhaltiges Wachstum gene-
rieren zu können.
Neben den rein technischen und 
F&E-lastigen Schwerpunkten 
des Instituts sehen wir in über-
regionalen Herausforderungen 
ebenfalls eine gemeinschaftliche 
und gemeinnützige Aufgabe: 
Wie bereits zu Jahresbeginn 
angekündigt, ist das Kunst-
stoff-Institut Lüdenscheid die 
erste Stelle in Deutschland, die 
nunmehr 17 Flüchtlinge in en-
ger Zusammenarbeit mit allen 
Behörden zu Arbeitskräften für 
die Kunststoffi ndustrie ausbil-
det und nach der Theorie auch 
direkt in die Praxis entlässt. 
Schon zu Beginn der Maßnahme 
haben sich Unternehmen der 
Region gefunden, bei denen die 
Teilnehmer ab diesem Herbst 
das von vornherein eingeplante 
zwölfwöchige Praktikum absol-
vieren können. Als klares Ziel 
ist für die Absolventen am Ende 
ein Ausbildungsvertrag oder – 
sofern beiderseits gewünscht 
– ein direktes Arbeitsverhältnis 
ausgerufen.
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 INHALT

Die K 2016 (19. bis 26. Ok-
tober 2016) wird als welt-
größte Kunststoffmesse 
wieder der Höhepunkt für 
die Kunststoff- und Kaut-
schukindustrie sein, wo 
Weltpremieren und der in-
tensive Technologieaus-
tausch die Hauptrolle spie-
len. Das Kunststoff-Institut 
ist gleich zweifach präsent.

Zum einen werden auf dem Ge-
meinschaftsstand des Landes 
Nordrhein-Westfalen in Halle 6/ 
Stand D 76 Highlights aus dem 
Bereich der Dienstleistungen 
rund um die Kunststoffverarbei-
tung und der Werkzeugtechnik 
gezeigt. Bei der Oberfl ächen-
technik stehen Digitaldruck, Fo-
lientechnik und das Lackieren im 
Werkzeug im Mittelpunkt. Die 
Werkzeugtechnik wird mit ganz 
neuen Ansätzen zum Rapid Too-
ling mittles 3D-Druck aufwar-
ten. Ferner wird die Prüf- und 
Analysetechnik eine Datenbank 
zur Identifi zierung unbekannter 
Polymere auf Basis zahlreich 
durchgeführter DSC-Analysen 
(siehe auch Seite 3) vorstellen. 
Somit ist erstmal eine Art „Ra-

sterfahndung mittels Finger-
abdruck“ für Polymere möglich 
geworden.
Zum anderen wird die For-
schungstransferstelle des 
Kunststoff-Instituts (KIMW-F) 
auf dem sogenannten Science 
Campus in Halle 7/Stand SC 02 
die neuesten Förderprojekte auf 
Landes-, Bundes- und Europa-
ebene vorstellen.
Kennzeichen aller Projekte ist 
es, dass sie durchweg mit hoher 
Industriebeteiligung stattfi nden 
und damit aktiv zur Standort-
sicherung der heimischen Wirt-
schaft beitragen. Ferner wird 
der aktuelle Know-how-Transfer 
beleuchtet, zu dem neben den 
Projekten auch die zahlreichen 
Initiativen zur Gewinnung von 
Fachkräften zählen. 

„Kunststoffverarbeitung 
2020“ ist das Leitthema ei-
ner besonderen Fachtagung, 
die ganz bewusst in die Zeit 
während der K-Messe in 
Düsseldorf  gelegt wurde.
Neben zahlreichen Refera-
ten aus der Industrie wird das 
Kunststoff-Institut Lüdenscheid 
am 24. Oktober in Hagen un-
ter dem Titel „Best of K“ eine 
kompakte Übersicht über alle 
Bereiche der Kunststofftech-
nologie mit den Schwerpunk-
ten Material-, Werkzeug- und 
Verfahrenstechnologie geben 
und so einen Fahrplan für einen 
zielgerichteten Messebesuch 
liefern. Dabei soll unter ande-
rem beleuchtet werden, welche 
technologischen Herausforde-

rungen sich den Herstellern in 
den kommenden zehn Jahren 
stellen – und damit soll auch 
deutlich werden, wie sich die 
Marktbedingungen verschieben 
dürften. Neben den Trends sol-
len dabei vor allem die Chancen 
für die Branche aufgezeigt wer-
den. „Am sechsten Messetag 
können wir viele Messe-Themen 
auf der Fachtagung erläutern 
und die Messebesucher effek-
tiver und kompakt über aktu-
elle Themen informieren“, so 
Tagungsleiter Andreas Kürten. 
Der Besucher alleine entschei-
det, ob er die Tagung als Mes-
sevorbereitung nutzt oder sich 
nur über die Messehighlights in-
formieren möchte. Weiterer An-
reiz zum Besuch der Tagung ist 
die Tatsache, dass das Institut 
die Kosten der An- und Rück-
reise zur Düsseldorfer Messe 
und die Unterbringung im Hotel 
in Hagen übernimmt.
Eine genaue Programmübersicht 
über die Tagung fi nden Interes-
senten unter www.kunststoff-in-
stitut.de. 
Weitere Infos:
Andreas Kürten
+49 (0) 23 51.10 64-101
a.kuerten@kunststoff-institut.de

Nun ist es quasi „amtlich“: 
Am 18. Mai veranstaltet das 
Kunststoff-Institut Lüden-
scheid den nächsten Bran-
chentag rund um die Kunst-
stofftechnik.
Bei der Veranstaltung handelt 
es sich um eine Neuaufl age des 
Branchentreffs vom April 2013 
– damals ausgerichtet anläss-
lich des 25-jährigen Bestehens 
des Kunststoff-Instituts. Und 
das mit höchst beachtlicher Re-
sonanz: Die Besucher strömten 
damals in großen Scharen he-
ran, rund 1.200 Menschen inte-
ressierten sich für die Angebote 
des Kunststoff-Instituts und 
die eindrucksvollen Präsentati-
onen der beteiligten Partnerun-
ternehmen. Geboten wurden 
neben der Hausmesse zwölf 
Fachvorträge sowie 18 Live-De-
monstrationen an Anlagen und 
Prüfgeräten.
An das damalige Konzept will das 
Kunststoff-Institut im kommen-
den Jahr lückenlos anknüpfen: 

eine ebenso bunte wie hoch qua-
lifi zierte Mischung aus Vorträgen, 
Ausstellungen und Live-Demons-
trationen wartet dann auf die Be-
sucher. Die Vorbereitungen für 
das Programm sind bereits ange-
laufen und lassen ein vielseitiges 
Angebot erwarten.

Ausstellungsfl ächen
exklusiv für Mitglieder
Während bei der Auftaktveran-
staltung im April 2013 etwas 
über 60 Aussteller Platz fanden, 
kann das Institut im kommen-
den Jahr unter Nutzung seines 
Neubaus gleich 110 Ausstellern 

die Möglichkeit zu einer Präsen-
tation ihres Angebots bieten. 
Diese Chance wird allerdings 
auch diesmal nur den Mitglieds-
fi rmen der Trägergesellschaft 
eröffnet; das Anmeldeverfah-
ren startet voraussichtlich ab 1. 
November 2016. 
Auch im kommenden Jahr wird 
die Veranstaltung für Interes-
senten kostenfrei zu besuchen 
sein und zudem eine ganztä-
gige Bewirtung gewährleisten.  
Impressionen von der Auftakt-
veranstaltung fi nden Interes-
senten unter: www.branchen-
treff-luedenscheid.de.

Spektakulärer Branchentreff 
erlebt 2017 eine Neuaufl age

Fachkundige Diskussionen an den zahlreichen Ständen des Bran-
chentreffs

Fachtagung zu den
Messe-Highlights

Best of K: 
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Innovative Entwicklungen 
wie PlagiEx, Kennzeichnung 
zum Plagiatschutz, präsen-
tierte das Kunststoff-Institut 
Lüdenscheid in diesem Jahr 
auf der Hannover-Messe.
„Leichtbau und Neue Werk-
stoffe“ standen im Mittelpunkt 
eines Landesgemeinschafts-
standes des Wissenschaftsmi-
nisteriums NRW in Halle 2, die 
erfahrungsgemäß intensiv von 
Entscheidern, Querdenkern und 
Ideengebern frequentiert wird. 
Ganz gezielt spricht das Kunst-
stoff-Institut hier ein Publikum 
an, das nicht zwangsläufi g auf 
den Kunststoff-Fachmessen 
auftaucht. Mit einer Vielzahl 
von innovativen Produkten und 
Projekten konnten die Lüden-
scheider punkten, die aus der 
eigenen Arbeit in Forschungs-
projekten, ein Ergebnis von 
vielen Verbundprojekten oder 
die bilaterale Zusammenarbeit 
mit einzelnen Unternehmen re-
sultieren. Gleich zweimal war 
das Institut deshalb in Hanno-
ver vertreten: als Unternehmen 
auf dem Landesgemeinschafts-
stand des NRW-Wissenschafts-
ministeriums und eben mit dem 
Projekt Plagiatschutz auf dem 
Gemeinschaftsstand des Bun-

desministeriums für Wirtschaft 
und Energie (BMWi). 
Im Fokus der Gespräche stan-
den Themen aus dem Bereich 
der Materialentwicklung sowie 
aus dem Bereich der Werkzeug- 
und Beschichtungstechnik. 
Das Interesse war groß, über 
90 Prozent Neukontakte spre-
chen eine eindeutige Sprache. 
NRW-Wirtschaftsminister Gar-
relt Duin konnte sich auf sei-
nem Rundgang ein Bild über die 
aktuellen Projektthemen ma-
chen. Im Gespräch erläuterte 
Geschäftsführer Stefan Schmidt 
die Möglichkeit, metallische 
Schichten auf Bauteile mittels 
der PVD-Technologie zu appli-
zieren, um so auf das kritische 
Chrom-6 verzichten zu können, 
das für die Aufbringung galva-
nischer Überzüge benötigt wird.

Erfolgreicher Auftritt auf der Hannover-Messe: Besucher beeindruckt von Innovationen des Kunststoff-Instituts

Neuentwicklungen
präsentiert für das
weltweite Publikum

Geschäftsführer Stefan Schmidt (rechts) bei der Hannover-Messe im Gespräch mit Garrelt Duin, 
Wirtschaftsminister des Landes NRW

Der Aufbau internationa-
ler Kooperationen ist ein zu-
nehmend wichtiger Erfolgs-
faktor für die Branche. Das 
Kunststoff-Institut treibt seit 
Jahresanfang aktiv die In-
ternationalisierung seines 
Netzwerks voran.

Damit soll die Innovationskraft 
deutscher KMU weiter gesichert 
und ausgebaut werden. Mit 
mehr als 40 Teilnehmern traf 
im Juni die Auftaktveranstal-

tung im Hause der Zenit GmbH 
in Mülheim/Ruhr auf beträcht-
liches Interesse unter den Clu-
sterakteuren. 
Die Teilnehmer nutzten die 
Chance, sich umfassend über 
das Projekt und die Strategie 
zu informieren. Neben einer 
detaillierten Vorstellung des ge-
samten Förderrahmens hatten 
die Teilnehmer auch die Mög-
lichkeit, die anvisierten inter-
nationalen Projektpartner ken-
nenzulernen. Maudez LeDantec 
(im Bild links) vom franzö-
sischen Spitzencluster Plastipo-
lis und Prof. Dr. Constantin Vah-
las (im Bild 2. von rechts) vom 
französischen Carnot-Institut 
CIRIMAT reisten auf Einladung 
des Kunststoff-Instituts eigens 
für den Workshop an und prä-
sentierten ihr Netzwerk und 
ihre herausragende Expertise. 
Um die drei Teilprojekte Ther-
mische Barriereschichten, Kor-

rosionsschutzschichten und 
bio  zide Nanopartikel frühzeitig 
auf die späteren Konsortialpart-
ner auszurichten, erörterten 
die Teilnehmer in parallelen Ar-
beitsgruppen die Mitwirkungs-
möglichkeiten ihrer jeweiligen 
Firmen und Institutionen.
Durch die aktive Gestaltung 
seitens der Teilnehmer ergaben 
sich konkrete Ansatzpunkte und 
Positionen entlang der gesam-
ten Wertschöpfungskette. Dies 
ermöglicht dem Kunststoff-In-
stitut eine ideale Ausrichtung 
der konkreten Projekte sowie 
auch allgemein das Anbieten 
weiterer Spitzenforschungsakti-
vitäten in der Zukunft.
Weitere Infos:
f Dr. rer. nat. Robert Lindner
+49 (0) 23 51.10 64-824
lindner@kunststoff-institut.de
f Raoul Dansi, M.A.
+49 (0) 23 51.10 64-825
dansi@kunststoff-institut.de

Innovationskraft mit Partnern im Ausland stärken:

Internationalisierung des
KIMW-Clusters erfolgreich gestartet

Plastipolis ist Netzwerkknoten für mehr als 400 Mitglieder, und 
koordiniert seit 2005 äußerst erfolgreich europaweite Projekte im 
Bereich der Kunststoffverarbeitung. Prof. Vahlas ist Forschungsdi-
rektor (DR1) des interuniversitären Instituts für Werkstofftechnik 
CIRIMAT-CNRS in Toulouse und durch seine mehr als dreißigjäh-
rige Erfahrung im Bereich Oberfl ächentechnik einer der führenden 
Experten für keramische Beschichtungen mittels CVD-Verfahren.
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DSC-Analysen werden seit 
vielen Jahren zur Identi-
fi kation von unbekannten 
Werkstoffen eingesetzt. Da-
bei erfolgt der Abgleich von 
thermischen Kennwerten 
häufi g über Literaturwer-
te. Das ist oft zeitaufwendig 
und gibt weniger Informa-
tionen als ein direkter Ver-
gleich von DSC-Kurven.

Am Kunststoff-Institut Lüden-
scheid ist nun eine kommerziell 
verfügbare Datenbank für den 
Polymerbereich entwickelt wor-
den, die einen leichteren und 
differenzierteren Abgleich von 
DSC-Kurven bekannter und un-
bekannter Polymere mit Re-
ferenzkurven ermöglicht. Die 
Datenbank kann in das Kurven-

erkennungssytem Identify in-
nerhalb der Proteus®-Software 
der Firma NETZSCH Gerätebau 
GmbH eingebunden werden. 
Dadurch sind schnellere und ge-
nauere Aussagen bei der Analyse 
unbekannter Proben möglich.
Zunächst erfolgt ein automati-
sierter Abgleich des Kurvenver-
laufs mit Datenbankreferenzen 
(Abb. 1). Sie werden anhand 
der auftretenden Effekte nach 
Ähnlichkeit zur unbekannten 
Kurve sortiert (Abb. 2). Außer-
dem können Kurven überlagert 
dargestellt werden, was weitere 
Vorteile bringt. Wenn beispiels-
weise Kurven von einem PA 6 
mit einem PA 610 im direkten 
Vergleich betrachtet werden, 
kann eine einfache Materialiden-
tifi zierung durch Unterschiede in 
der Kurve erfolgen. Bei einem PA 
610 sind ein wesentlich stärkerer 

Doppelpeak und ein Schmelzen 
über einen längeren Temperatur-
bereich sichtbar als beim PA6.
Ohne die Möglichkeit einer di-
rekten Kurvenüberlagerung ist 
eine exakte Bestimmung un-
gleich schwieriger und kann 
zu Fehlern bei der Ergebnisin-
terpretation führen, da beide 
Werkstoffe nahezu identische 
Schmelzpunkte und -enthalpien 
besitzen.
Das Kunststoff-Institut bietet für 
die DSC-Analyse eine Polymer-
datenbank mit 600 Datensätzen 
unterschiedlicher Werkstoffpro-
ben, bezeichnet mit dem jewei-
ligen Handelsnamen, an. Sie 
umfasst rund 120 unterschied-
liche Polymertypen und -blends. 
Zudem werden regelmäßige Up-
dates und Erweiterungen der Da-
tenbanken angeboten. 
Die Datenbank wird auf der 

K-Messe im Oktober an den 
Ständen des Kunststoff-Instituts 
und der Firma NETZSCH Geräte-
bau GmbH vorgestellt. 

Weitere Infos:
Martin Doedt, B. Sc.
+49 (0) 23 51.10 64-125
mdb@kunststoff-institut.de 

Abgleich per Datenbank erleichtert die Arbeit:

Identifi kation unbekannter 
Polymere mittels DSC-Analyse

KURZ NOTIERT

Gemeinschaftsstand auf der 
US-Kunststoffmesse NPE 
Im Mai 2018 fi ndet in Orlando 
wieder die NPE statt, die große 
US-Kunststoffmesse. Das Kunst-
stoff-Institut Lüdenscheid plant 
dort mit einem deutschen Ge-
meinschaftsstand vertreten zu 
sein. Für interessierte Unterneh-
men der Trägergesellschaft fi n-
det eine Info-Veranstaltung am 
9. September 2016 von 10 bis 
12 Uhr im Technikzentrum der 
Phänomenta Lüdenscheid statt. 
Anmeldungen sind online mög-
lich: www.kunststoff-institut.de 
(geschützter Bereich).
Weitere Infos:
Dr. Pierre Voigtländer
+49 (0) 23 51.6 79 99-13
voigtlaender@kunststoff-institut.de

Institut auf der
Automotive-Interior

Das Kunststoff-Institut war in 
diesem Jahr erstmalig auf der 
Automotive-Interior Messe in 
Stuttgart vertreten. Zudem 
berichtete es über das Thema 
„Automotive-Testing“ im Rah-
men des sehr hochkarätigen 
Vortragsforums. Weil die Messe 
für das Institut als sehr erfolg-
reich bezeichnet werden kann 
und durch stetiges Wachstum 
gezeichnet ist, wird das Insti-
tut auch 2017 wieder anwe-
send sein. Firmen, die Interes-
se an einer eigenen Teilnahme 
als Aussteller haben bzw. sich 
mehr informieren möchten, 
können sich direkt an das Insti-
tut wenden.

Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Jörg Günther
+49 (0) 23 51.10 64-130
guenther@kunststoff-institut.de

meet@K! Kooperationsbörse 
im Oktober auf der K 2016
Die Kooperationsbör se „meet@K“
bietet Unternehmern auf der 
führenden Fachmesse für die 
Kunststoff- und Kautschukin-
dustrie am 20. und 21. Oktober 
2016 die ideale Plattform, um 
sich ü ber innovative Technolo-
gien zu informieren, grenzü ber-
schreitende Kontakte zu knü p-
fen und neue Geschäftspartner 
zu treffen. Weitere Details un-
ter: www.b2match.eu/k2016. 
Weitere Infos:
Erik Heilmann,
NRW.International GmbH, Tel.: 
+49 (0) 2 11.71 06 71-232

Innovationstag Mittelstand
Auf dem Freigelände der AiF 
Projekt GmbH in Berlin hat An-
fang Juni der bereits 23. Inno-
vationstag Mittelstand des Bun-
desministeriums für Wirtschaft 
und Energie mit über 350 Aus-
stellern und mehr als 200 Expo-
naten stattgefunden. Auch die 
Kunststoff-Institute Lüdenscheid 
und Südwest präsentierten sich 
dort gemeinsam mit den erfolg-
reichen ZIM Projekten Plagiat-
schutz  und Medimold.

Kunststoff-Institut
Lüdenscheid im Schloss
Bellevue bei Woche
der Umwelt
Am 7. und 8. Juni 2016 hat-
te Bundespräsident Joachim 
Gauck in seinen Berliner Amts-

sitz zur „Woche der Umwelt“ 
eingeladen. Die Veranstaltung 
fand in Kooperation mit der 
Deutschen Bundesstiftung Um-
welt (DBU) bereits zum fünften 
Mal statt. Rund 200 Unterneh-
men, Forschungsinstitute, Ver-
eine und Verbände haben in ei-
ner zweitägigen Leistungsschau 
im Park von Schloss Bellevue 
konkret und anschaulich ihre 

Arbeit präsentieren können und 
mit ihren innovativen Umwelt-
projekten unter Beweis gestellt, 
dass sich Ökonomie und Ökolo-
gie erfolgreich ergänzen. Dies 
leistete in diesem Jahr auch das 
Kunststoff-Institut Lüdenscheid 
erstmalig und präsentierte sei-
ne Forschungsergebnisse zu 
den DBU Projekten Recarbo 
(Einsatz recyclierter Carbon-
fasern für neue, hochwertige 
Werkstoffe) und Bio-Lack (La-
cke auf Basis nachwachsender 
Rohstoffe)

Abbildung 1: Exemplarischer Datenbankabgleich einer unbe-
kannten Probe mittels Identify

Abbildung 2: Vergleich der Ähnlichkeiten (Trefferliste) sowie Aus-
wahl der Bibliotheken

MdB Petra Crone am Messe-
stand des Instituts
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Die Revision der ISO 9001 
erfordert ein Umdenken bei 
den Unternehmen. Das er-
fuhren rund 30 Firmen-
vertreter im Mai bei ei-
ner Info-Veranstaltung im 
Kunststoff-Institut Lüden-
scheid.

Besonders die neue Struktur der 
Norm, Forderungen nach Risiko-
management und die Beachtung 
der Belange sogenannter „inte-
ressierter Parteien“ sorgten für 
eine angeregte Diskussion unter 
den Teilnehmern.
„Vorrangiges Ziel dieser Ver-
anstaltung war es, den Teil-
nehmern einerseits die neuen 
Norm forderungen nahezubrin-
gen, andererseits aber auch 
aufzuzeigen, wie diese in klei-
nen und mittleren Betrieben 
der Kunststoffverarbeitung 
umgesetzt werden können“, 
so Torsten Urban, zuständiger 
Mitarbeiter für den Bereich Qua-
litätsmanagement.
Zunächst gilt es, die Übergangs-
frist von drei Jahren zu beach-
ten, die bereits im September 
2015 begonnen hat. Das bedeu-
tet, dass alle „alten“ Zertifi kate 
nach ISO 9001:2008 mit Ablauf 

des 30. September 2018 ihre 
Gültigkeit verlieren. Demnach 
ist jetzt der richtige Zeitpunkt. 
Ferner ist zu beachten, dass das 
letzte interne Audit vor der offi -
ziellen Umstellung bereits nach 
neuer Norm durchgeführt wer-
den muss.
Im Lauf der Veranstaltung wur-
de der Fokus von den Teilneh-
mern schnell von den formalen 
Anforderungen auf die prak-
tische Umsetzung gelenkt. Hier 
stellten sich zum Beispiel Fragen 
wie die, wie ein kleiner Anbieter 
seinen „Unternehmenskontext“ 
beschreiben soll und wie „inter-
ne und externe Themen“ zu er-
mitteln sind. 
Insgesamt ist die neue Norm 
sehr viel stärker darauf bedacht, 
die Unternehmensleitung aktiv in 
das Qualitätsmanagement ein-
zubinden und nicht alle Aufgaben 
(außer der Anwesenheit beim 
Audit) an den Qualitätsmanage-
ment-Beauftragten zu delegie-
ren. Er wird im Übrigen (genauso 
wie ein ausgewiesenes Qualitäts-
management-Handbuch) künftig 
nicht mehr explizit gefordert, 
was zu reger Diskussion führte.
Die gesamte Dokumentati-
onsstruktur kann (zur Erleich-
terung der Firmenvertreter) 

durch geschicktes Herangehen 
in größten Teilen beibehalten 
werden. Eine der größeren He-
rausforderungen für manches 
Unternehmen ist sicherlich die 
Pfl icht zur Betrachtung von Ri-
siken und Chancen bei den Un-
ternehmensaktivitäten. Das fällt 
beispielsweise Automobilzuliefe-
rern etwas leichter als Firmen, 
die von „FMEA“ und anderen 
Herangehensweisen noch nie 
gehört haben. Aber auch hier 
konnte das Kunststoff-Insti-
tut praxisgerechtes Vorgehen 
vorschlagen, das auch einen 
Kleinstbetrieb nicht überfordert. 
Konkret hat das Kunststoff-In-
stitut hierzu Kurzworkshops und 
sogar ein Verbundprojekt aufge-
legt (siehe Seiten 6 und 11).
Dass den Ankündigungen auch 
Taten folgen, zeigt das Kunst-
stoff-Institut, indem bereits 
zwei Kunden erfolgreich auf 
die Re-Zertifi zierung sowohl 
nach der revidierten DIN EN 
ISO 9001:2015, als auch nach 
der Umweltnorm DIN EN ISO 
14001:2015 vorbereitet und 
zertifi ziert worden sind.
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Torsten Urban
+49 (0) 23 51.10 64-114
urban@kunststoff-institut.de

Gut besucht war die Info-Veranstaltung zur neuen ISO 9001:2015

Normrevision der ISO 9001 stellt 
Qualitätsmanagement auf den Kopf

Innovationen sind die Basis 
für nachhaltiges und profi -
tables Wachstum und somit 
der Motor der wirtschaft-
lichen Entwicklung. Gleich 
drei Projekte konnte das 
Kunststoff-Institut für eine 
Förderung platzieren.

Der Transfer von wissenschaft-
lichem Know-how in die wirt-
schaftliche Nutzung, die Er-
schließung neuer Märkte, der 
Abbau von Innovationshemm-
nissen und das Schließen der 
bestehenden Lücken in den 
Wertschöpfungsketten sind die 
wesentlichen Ziele der Leit-
marktwettbewerbe, die für die 
Förderperiode des Operatio-
nellen Programms NRW 2014 
– 2020 für den Europäischen 
Fonds für Regionale Entwicklung 

„Investitionen im Wachstum und 
Beschäftigung“ (OP EFRE NRW) 
vorgesehen sind. 
Im Fokus der Förderung ste-

hen interdisziplinäre und 
transdisziplinäre Koope-
rationen, die Entwick-
lung zukunftsgerichteter 
sowie nachhaltiger Stra-
tegien und Lösungen für 
alle relevanten Problem-
stellungen.
Die platzierten Projekte:
f Akustik-OPT
(Leitmarktwettbewerb 
NeueWerkstoffe.NRW)
Im automobilen Leicht-
bau spielen faserver-
stärkte, gefüllte oder 
geschäumte Kunststoffe 
eine wichtige Rolle, da 
sie neben ihrem gerin-
gen Gewicht auch in der 
Lage sind Geräusche 
zu dämpfen. In diesem 

Forschungsvorhaben werden 
gezielt Kunststoffe zur Optimie-
rung des akustischen Verhaltens 

von Leichtbauteilen entwickelt, 
simuliert und erprobt. Die Pro-
jektpartner sind neben dem 
Kunststoff-Institut Lüdenscheid 
als Konsortialführer die Fach-
hochschule Südwestfalen sowie 
die Unternehmen Leopold Kostal 
GmbH & Co. KG, MöllerTech En-
gineering GmbH und Ter Hell 
Plastic GmbH.
f HEA2D
(Leitmarktwettbewerb 
NeueWerkstoffe.NRW)
Im Rahmen des Verbundvorha-
bens HEA2D wird eine durch-
gängige Verarbeitungskette, 
bestehend aus verschiedenen 
Abscheideverfahren für 2D-Mate-
rialien (u. a. Graphen), Verfahren 
für den Transfer auf Kunststofffo-
lien sowie der massentauglichen 
Integration in Kunststoffkompo-
nenten, erforscht.
Das Kunststoff-Institut befasst 

sich mit der Übertragung der 
2D-Materialien von Foliensub-
straten auf Spritzgussformteile. 
Nach Festlegung der Gesamt-
spezifi kationen für System und 
Prozess werden unterschiedliche 
Wege der Funktionalisierung un-
ter Einsatz der 2D-Materialien 
erforscht.

f LAPIX 3D (Leitmarktwettbe-
werb Produktion.NRW)
Im Projekt wird ein neues Ver-
fahren zur technologischen Um-
setzung von fotorealistischen 
Bildern auf dreidimensionalen 
Bauteilen erarbeitet. Hierzu wird 
mit einem speziellen Verfahren 
der Laserablation gearbeitet, 
mit dem feinste Farbpixel er-
zeugt werden sollen. LAPIX 3D 
ist ein gemeinschaftliches Vor-
haben des Fraunhofer-Instituts 
für Lasertechnik Aachen, der 
Linden GmbH sowie dem Kunst-
stoff-Institut Lüdenscheid.
Alle Vorhaben werden durch die 
Europäische Union und das Land 
Nordrhein-Westfalen gefördert.

Kunststoff-Institut Lüdenscheid mit seinen Partnern 
erfolgreich in den NRW-Leitmarkt-Wettbewerben
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Forschung & Entwicklung

Intelligentere Kunststoffbauteile 
durch Einsatz von RFID-Technik
Mit zunehmender Vernet-
zung der Produktionsschritte 
gewinnen Technologien, mit 
denen die produzierten Teile 
zurückverfolgt werden kön-
nen, an wirtschaftlichem und 
technologischem Interesse. 

Im Rahmen des Projektes 
„RFID-Umspritzung“ (gefördert 
und betreut vom BMWi* und 
Projektträger VDI/VDE) erar-
beitet die gemeinnützige KIMW 
Forschungs-GmbH gegenwärtig 
gemeinsam mit sechs Partnern 
ein Konzept, das eine produkti-
onstechnisch automatisierte In-
tegration eines Radio Frequen-
cy Identifi cation (RFID) Tags in 
Bauteile aus thermoplastischen 
und duroplastischen Kunst-
stoffen ermöglicht. Die Heraus-
forderung liegt in der Fixierung 
der Tags innerhalb der Kavität, 
weil sie die Funktionsfähigkeit 

der Tags nach dem Umsprit-
zen gewährleisten muss. Die 
Auslegung der RFID Tags fand 
unter technischen, geometri-
schen und mechanischen Ge-
sichtspunkten statt, um sowohl 
die gewünschte Lesereichwei-
te als auch die für das Ums-
pritzen notwendige Steifi gkeit 
zu gewährleisten. Neben den 
thermischen und rheologischen 
Simulationen fanden Vorunter-
suchungen statt, die die Funkti-
onsfähigkeit von hinterspritzten 
Tags bestätigten. Die Integrati-

on der RFID Tags in die Bauteile 
wird mit Hilfe eines eigens für 
das Projekt gebauten Demons-
tratorwerkzeuges erprobt, das 
auch für die weiteren Versuche 
zum Umspritzen der Tags mit 
ausgewählten Materialien zum 
Einsatz kommt. Zudem wird 
ein Konzept zur automatisierten 
Zuführung der Tags entwickelt 
und erprobt. 
Weitere Infos:
Vanessa Frettlöh, M.Sc.
+49 (0) 23 51.6 79 99-11
frettloeh@kunststoff-institut.de

Rheologische Simulation des RFID-Demonstrator Werkzeuges 
(links), Demonstratorbauteil mit RFID Tag (rechts)

Die Entscheidung, Metal-
le durch Kunststoffe zu er-
setzen, hat diverse Gründe. 
So sind etwa die Energieko-
sten für die Rohstoffherstel-
lung und die Verarbeitungs-
prozesse deutlich geringer. 
Zugleich werden Emissionen 
(CO und CO2) minimiert.

Das Projekt DGG (Druck-
Gas-Generator, Förderkenn-
zeichen 033RK033C, Laufzeit 
zwei Jahre) wird vom BMBF* 
und Projektträger Jülich im Be-
reich KMU-innovativ: Produk-
tionsforschung gefördert und 
betreut. Am Projekt beteiligt 
sind die gemeinnützige KIMW 
Forschungs-GmbH zusammen 
mit dem Fraunhofer ICT, der 
Firma Fischer-Gase und dem 
Ingenieurbüro C-C-Urban. Von 
den Projektpartnern wird ein 
Ersatz für die bisher in Feuerlö-
schern verbauten Metallkartu-

schen entwickelt. Diese müssen 
derzeit spanend hergestellt und 
anschließend versiegelt wer-
den, um den hohen Anforde-
rungen gerecht zu werden. Sie 
enthalten ein unter Druck ste-
hendes Treibgas, das beim Ein-
satz das Löschmittel aus dem 
Feuerlöscher treibt. Die Sub-
stitution durch eine Kunststoff-
hülse bedingt die Entwicklung 
eines geeigneten Treibsatzes, 

um genügend Druck für die 
Funktion erzeugen zu können. 
Die Projektleitung übernimmt 
das Ingenieurbüro C-C-Urban. 
Die Entwicklung des Treibsatzes 
durch das Fraun hofer ICT lie-
fert die Anforderungen an die 
Kunststoffhülse, die von der 
gemeinnützigen KIMW For-
schungs-GmbH in eine mate-
rial- und fertigungsgerechte 
Konstruktion und den Bau eines 
Versuchswerkzeuges umge-
setzt werden. Der Prototyp wird 
durch die Firma Fischer-Gase in 
die Produktion überführt.
Weitere Infos:
Matthias Korres, B.Eng.
+49 (0) 23 51.6 79 99-15
korres@kunststoff-institut.de

Comsole-
Simulation: 
Verformung 
der Kunst-
stoffhülse

Metallische Druckkartusche für 
Feuerlöscher bald aus Kunststoff

Die lokale Erfassung von Mess-
daten während eines Prozesses 
ist ein lang gehegter Wunsch 
der Industrie – insbesondere mit 
Blick auf die vierte industrielle 
Revolution. Die für die Mess-
daten verantwortliche Sensorik 
muss so beschaffen sein, dass 
sie direkt auf Bauteiloberfl ächen 
in Kontakt mit dem Werkstück 
eingesetzt werden kann.
Die KIMW-F gGmbH entwickelt 
derzeit in einem Konsortium 
mit sechs weiteren Partnern im 
Rahmen des vom BMWi* geför-
derten Projektes „Dünnschicht-
sensorik“ zusätzliche Sensoren 
für den Einsatz im Spritzgieß-
werkzeug zur Bestimmung des 
Werkzeuginnendrucks und der 
Werkzeugwandtemperatur. 
Während der Formteilherstel-
lung können so alle relevanten 
Informationen erfasst werden, 
die zur Analyse, Optimierung, 

Überwachung und Dokumenta-
tion des Prozesses dienen. Die 
Sensoren wurden bereits mit-
tels Beschichtungs- und Struk-
turierungsverfahren in dünn-
schichtiger Form direkt auf die 
Werkzeugoberfl äche des eigens 
für das Projekt konstruierten 
und gebauten Vorversuchs-
werkzeugs aufgebracht. Nach 
erfolgreicher Generierung der 
Elektronik und der Kalibrierung 
des Sensors ist für die zweite 
Jahreshälfte die Abmusterung 
am KIMW geplant. Bis Ende 
2016 arbeitet die Projektgruppe 
gemeinsam an der Integration 
und Erprobung der Sensoren in 
Spritzgießwerkzeuge für Mikro-
präzisionsbauteile und für op-
tische Bauteile. 
Weitere Infos:
Michaela Sommer, M.Sc.
+49 (0) 23 51.6 79 99-14
sommer@kunststoff-institut.de

Multifunktionales 
Dünnschichtsystem

*Entwicklungsprojekte der KIMW Forschungs-gGmbH werden gefördert durch:

F&E-Projekt zum 
Direkteinspritzen 
von Metall mit 
staatlicher Hilfe
Die gemeinnützige KIMW For-
schungs-GmbH hat zum 1. Mai 
2016 den Zuwendungsbescheid 
für das vom Bundesministeri-
um für Wirtschaft und Energie 
geförderte Projekt MEDIMOLD 
erhalten.
Gemeinsam mit weiteren Part-
nern entlang der Wertschöp-

fungskette wird innerhalb der 
kommenden 18 Monate das 
Projekt „MEDIMOLD“ bearbei-
tet. Ziel des Projektes ist die 
Entwicklung eines zukunfts-
trächtigen Verfahrens zum 
„Metalldirekteinspritzen in 
Duro- und Thermoplaste“. 
Durch dieses neuartige Son-
derverfahren können innova-
tive hybride Bauteile (Metall/
Thermoplast, Metall/Duroplast 
oder Metall/Thermoplast/Duro-
plast) für neue Anwendungen 

entstehen. Die wirtschaftlichen 
Erwartungen und Zielsetzungen 
für das FuE-Projekt liegen in 
der Etablierung der Technologie 
für das Verfahren, in der Seri-
enreife des Verarbeitungspro-
zesses und in der Herstellung 
neuartiger Produkte in einem 
einzigen Arbeitsschritt, ähnlich 
dem Mehrkomponentenspritz-
gießen. 
Weitere Infos:
Dr.-Ing. Angelo Librizzi
+49 (0) 23 51.10 64-134
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Dichten ohne konstruktiven 
Mehraufwand
Projekttitel: Gas- und mediendichte Bauteile 
Inhalte: Hybride oder elektronische Bauteile wei-
sen mitunter nicht die geforderte Dichtigkeit auf. 
Das kann durch ungünstige Materialkombinati-
onen, Geometrien oder Prozessparameter bedingt 
sein. Häufi g ist das Produktdesign dann bereits 
festgelegt, sodass etwa der nötige Bauraum für 
einen nachträglichen Verguss fehlt. Vergüsse müs-
sen konstruktiv vorgesehen werden und können 
das Bauteilgewicht massiv erhöhen. Zudem muss 
die Vergussmasse Haftung zum Gehäusematerial 
aufweisen, wodurch Vorbehandlungen erforderlich 

werden können. 
Ebenso sind Be-
ständigkeits-
anforderungen 
(Einsatztempe-
raturen, Medien 
etc.) einzuhal-
ten.
Dem gegen-
über steht das 
Imprägnieren, 
das bisher vor-
wiegend zum 
Abdichten von 
Metallgusspro-

dukten eingesetzt wird. Der Einsatz an elektro-
nischen Bauteilen ist für einige Bauteile etabliert, 
wirft aber für verschiedene Materialkombinati-
onen, Geometrien und die erreichbare Dichtig-
keitsperformance noch Fragen auf. In einem voll-
automatischen Prozess werden Bauteile in eine 
Unterdruckkammer gegeben, die anschließend 
mit Harz gefl utet wird. Durch Wiederzulassen des 
Umgebungsdruckes, dringt das Imprägniermittel 
auch in feinste Spalten und Kapillare ein. Die Teile 
werden gereinigt und unterscheiden sich äußer-
lich nicht zum Ausgangszustand. Das Harz härtet 
in den Spalten aus und dichtet so das Bauteil. 
Vorversuche zeigen, dass die Dichtheit durch das 
Imprägnieren um ein Vielfaches gesteigert wer-
den kann bzw. überhaupt erst technisch verwert-
bare, dichte Bauteile ermöglicht werden.
Projektstart: September 2016
Projektlaufzeit: 1 Jahr
Weitere Infos:
 Andreas Wortmann, B.Eng.
+49 (0) 23 51.10 64-181
wortmann@kunststoff-institut.de 

Firmenverbundprojekt zur 
ISO 9001:2015

Projekttitel: 
ISO 9001:2015
Inhalte: Im 
Nachgang zu 
einer Infor-
ma t i o n s ve r -
a n s t a l t u n g 
über die Revi-
sion der ISO-
9 0 0 1 - N o r m 
hat das Kunst-
stoff-Inst i tut 
Lüdensche i d 
verschiedene 

Folgeangebote entwickelt: Eine Möglichkeit ist die 
Teilnahme an einem Firmenverbundprojekt, bei 
dem sich für einen kurzen Zeitraum unter der Fe-
derführung des Kunststoff-Instituts Firmen zusam-
menschließen und das Themenspektrum gemein-
sam erarbeiten. Diese Form der Zusammenarbeit 
hat sich bereits vielfach in anderen Technologiebe-
reichen des Institutes bewährt: Mit diesem Modell 
kann der fi nanzielle und personelle Aufwand für 
den Einzelnen gering gehalten werden, bei gleich-
zeitig hoher Effektivität. Konkret bedeutet das, 
dass sich mindestens vier Unternehmen zu einem 
Verbundprojekt zusammenschließen können. In 
dieser Zeit werden zwei Projekttreffen abgehal-
ten, bei denen allgemein interessierende Themen 
bearbeitet werden. An diesen Projekttreffen neh-
men erfahrungsgemäß bis zu zwei Personen pro 
Unternehmen teil. Diese Treffen erfolgen unter an-
derem durch die Einbindung externer Referenten, 
also etwa Vertreter von Zertifi zierungsgesellschaf-
ten. In einem individuellen, drei Tage dauernden 
Teil des Projektes kann dann auf unternehmens-
spezifi sche Belange eingegangen werden, die aus 
Geheimhaltungsgründen nicht ihren Weg in die 
Projektgruppe fi nden sollen. Das können beispiels-
weise Dienstleistungen bei der QM-Dokumentati-
on, Auditierungen oder Hilfe bei der Erstellung der 
Management-Bewertung sowie Schulungen sein. 
Darüber hinausgehende Leistungen können indi-
viduell und bilateral vereinbart werden.
Projektstart: Oktober 2016
Projektlaufzeit: 9 Monate
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Torsten Urban
+49 (0) 23 51.10 64-114
urban@kunststoff-institut.de

Verbundprojekte

Systematisches 
Vorgehen in 
der akustischen 
Bauteilkonzeption
Projekttitel: Akustik
Inhalte: Akustisches Verhal-
ten von Kunststoffkomponen-
ten gewinnt im Zuge von stei-
genden Qualitätsanforderungen 
an Systemkomponenten und 
der Geräuschewahrnehmung 
durch den Endanwender an Be-
deutung. Ein akustisches Ge-
räusch eines Funktionsbauteils 
ist nicht nur Rückkopplung einer 
Funktion, sondern wird zuneh-
mend mit der Wertigkeit eines 
Produkts in Beziehung gesetzt. 
In diesem neuen Projekt sollen 
nun Stellschrauben zur Ver-
meidung von Störgeräuschen 
betrachtet werden. Eine aku-
stische Geräuschoptimierung 
wird in der Praxis bisher häufi g 
am fertigen Bauteil vorgenom-
men. Dieses Vorgehen kostet 
Zeit und wird in aufwändigen 
Iterationsprozessen an Bau-
teilgruppen vorgenommen, 
die sich bereits in Serie befi n-
den. In der Entwicklungsphase 
fehlt vielen Unternehmen ein 
Werkzeug, mit dem System-
komponenten schon im Vorfeld 
so konzipiert werden, dass sie 
den akustischen Anforderungen 
Rechnung tragen und Störge-
räusche im Vorfeld vermieden 
werden. Für eine akustische 
Bauteilkonzeptionierung ist es 

unabdingbar, eine ganzheit-
liche Betrachtung über das 
Material der Verarbeitung bis 
hin zur Simulation komplexer 
Bauteile zu erwirken. In dem 
Projekt wird schwerpunktmä-
ßig die Einfl ussnahme über das 
Material betrachtet. Weiterhin 
soll im Zuge des Projekts eine 
Systematik konzipiert werden, 
die es ermöglicht, Formteile im 
Vorfeld so auszulegen, dass sie 
den akustischen Anforderungen 
Rechnung tragen. Für die Zieler-
reichung sollen Lösungsansätze 
über Materialmodifi zierungen, 
Verfahrenstechnik, akustische 
Messtechnik und Simulations-
algorithmen gefunden werden.
Projektstart: September 2016
Projektlaufzeit: 2 Jahre
Weitere Infos:
Thies Falko Pithan, B.Eng.
+49 (0) 23 51.10 64-135
pithan@kunststoff-institut.de

Entwicklung:
Simulationen als 
Garant für die 
Kosteneinsparung
Projekttitel: SimComp – Si-
mulation Competence
Inhalte: Simulationsberech-
nungen sind ein sinnvolles Mittel, 
um mögliche Probleme bei der 
Fertigung oder auch Qualitäts-
merkmale von Kunststoffspritz-
gießbauteilen zu erkennen und 
abzustellen, bevor ein Werkzeug 
real gebaut wird. Bindenähte 
oder auch Verzugstendenzen am 
Bauteil können bereits in der Si-
mulation erkannt werden. 
In dem Projekt wird ein Erfah-
rungsaustausch stattfi nden und 
Wissen aufgebaut. Hierzu soll 
unter anderem anhand eines 
Demonstratorbauteils ein di-
rekter Vergleich zwischen Simu-
lationsergebnissen und dem re-
alen Bauteil ermöglicht werden. 
Von den Teilnehmern werden 
Simulationsberechnungen nach 

gleicher Vorgabe bezüglich der 
Materialien und Prozessparame-
ter durchgeführt. Begonnen 
wird mit einem Bauteil, das am 
Kunststoff-Institut vorhanden 
ist und im Anschluss an die Be-
rechnungen mit den Projekteil-
nehmern abgemustert wird. 
Projektschwerpunkte sind der 
Vergleich der Simulationsergeb-

nisse mit realen Prozess-
parametern und Bauteil-
maßen. Im Projekt kann 
eine durch das Kunst-
stoff-Institut moderierte 
Gruppe entstehen, die 
(ähnlich wie bei Ringver-
suchen) untereinander 
Simulationsergebnisse 
vergleicht. Die Teilneh-
mer erhalten so einen 
guten Überblick über den 
eigenen Kenntnisstand 
und können Verbesse-
rungspotentiale gezielt 
umsetzen. Das im Pro-
jekt erarbeitete Wissen 
wird in einem Leitfaden 
zusammengefasst.
Projektstart: Septem-
ber 2016
Projektlaufzeit: 2 Jahre
Weitere Infos:
Dipl.-Ing.
Matthias Militsch
+49 (0) 23 51.10 64-105
militsch@kunststoff-in-
stitut.de
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Verbundprojekte

Erstmals führt das Kunst-
stoff-Institut Lüdenscheid 
internationale Firmen-Ver-
bundprojekte durch.

Seit Jahrzehnten bauen Un-
ternehmen mit Unterstützung 
des Instituts gezielt Know-how 
auf. Durch die Beteiligung ei-
ner Vielzahl von Unternehmen 
können so für einen geringen 
Unkostenbeitrag umfangreiche 
Untersuchungen und Ergebnisse 
erarbeitet werden. Die Projekte 
wurden bislang nur im deutsch-
sprachigen Raum durchgeführt.
Um derartige Verbundprojekte 
auch in weiteren Ländern an-
zubieten und durchzuführen, 
wurden gezielt der Kunst-

stoff-Cluster in Österreich und 
das Mikrocentrum in den Nie-
derlanden für eine Kooperation 
angesprochen. Die Geschäftsbe-
ziehungen zu beiden Instituten 
sind über viele Jahre existent 
und im Bereich der Aus- und 
Weiterbildung bereits etabliert. 
Nach ersten Vorgesprächen 
wurde eine Infoveranstaltung in 

den Niederlanden durchgeführt, 
die auf reges Interesse der Un-
ternehmen stieß. Eine weitere 
Veranstaltung befi ndet sich be-
reits für Österreich in der Pla-
nung. Geplant ist es, sie in Linz 
durchzuführen und interessier-
ten Unternehmen das Konzept 
der Verbundprojekte inklusive 
entsprechender Themen näher 
zu bringen. Ziel ist es, über die 
Institute vor Ort, die Projekte 
in den jeweiligen Standorten 
zu platzieren, wobei die Unter-
suchungen am Standort Lüden-
scheid umgesetzt werden. 
Weitere Infos:
Marius Fedler
+49 (0) 23 51.10 64-170
fedler@kunststoff-institut.de

Sie sind „Erfolgsrenner“ und 
zugleich „Dauerläufer“: die 
Firmen-Verbundprojekte des 
Kunststoff-Instituts Lüden-
scheid. Und das Interesse 
an den Innovationsnetzwer-
ken wächst sogar noch, wie 
eine Informationsveranstal-
tung eindrucksvoll zeigte.

Die Vertreter interessierter 
Firmen versammelten sich im 
Kunststoff-Institut und erhielten 
eingehende Informationen über 
die geplanten Verbundprojekte, 
wovon die meisten noch in 2016 
starten. Nach einer kurzen Be-
grüßung und Institutsvorstel-
lung durch Entwicklungsleiter 
Marko Gehlen erläuterte Ver-
triebsleiter Marius Fedler das 
Prinzip und den Ablauf eines 
Verbundprojekts. Derartige Pro-
jekte werden seit Jahrzehnten 

am Kunststoff-Institut Lüden-
scheid ausgesprochen erfolg-
reich durchgeführt – zum Teil 
in Folgeveranstaltungen: Das 
Thema Oberfl ächenbehandlung 
zählt beispielsweise inzwischen 
bereits das zehnte Folgeprojekt. 
Die Verbundprojekte zeichnen 
sich neben einem geringen Bei-
trag durch die teilnehmenden 
Firmen vor allem dadurch aus, 
dass die Projektabwicklung im 
Wesentlichen durch das Kunst-
stoff-Institut erfolgt. Allerdings 
fi nden die Teilnehmer auch die 
Möglichkeit, sich aktiv am Ver-
bundprojekt zu beteiligen. Ne-
ben der Erarbeitung von spe-
zifi schem Know-how und der 
damit verbundenen technolo-
gischen Marktführerschaft re-
sultiert aus der Bildung neuer 
Netzwerke ein interdisziplinärer 
Erfahrungsaustausch mit Un-
ternehmen auch aus anderen 

Branchen.
Während der Veran-
staltung stellten die 
jeweiligen Projektlei-
ter in ihren Vorträgen 
folgende Themen kurz 
vor, erläuterten deren 
Inhalte, Zielsetzungen 
und die Projektlei-
stungen:
f Obe r f l ä c h enbe -

handlung 10 (Pro-
jektstart geplant im 
Juni 2016)

f Rapid Tooling – 
Werkzeugeinsätze 
aus Kunststoff (Juni 
2016)

f Präventive Instand-
haltung 2 (Juni 
2016)

f Akustik (September 2016)
f Gas- und mediendichte Bau-

teile (September 2016)
f Lasermarks on products 

(September 2016)
f PVD Beschichtung 2 (Sep-

tember 2016)
f Technologiescout 2017 (April 

2017)

Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Marko Gehlen
+49 (0) 23 51.10 64-124
gehlen@kunststoff-institut.de
www.kunststoff-institut.de

Seit fünf Jahren bietet das 
Kunststoff-Institut das un-
gewöhnliche, aber sehr er-
folgreiche Konzept des 
gemeinschaftlichen Techno-
logiescoutings an. Mittler-
weile haben 13 Unterneh-
men aus ganz Deutschland 
dieses Angebot in Anspruch 
genommen.

Wie sichere ich meine Techno-
logieführerschaft für die näch-
sten Jahre? Die Antwort auf 
die Frage gerade vieler kleiner 
und mittelgroßer Unternehmen 
klingt einfach und ist trotzdem 
aufwendig: Der Physiker Dr. Pi-
erre Voigtländer bereist für das 
Kunststoff-Institut die gesamte 

Welt und dort insbesondere die 
für die Branche relevanten Ent-
wicklungszentren und hält Oh-
ren und Augen auf nach allem, 
was für die teilnehmenden Un-
ternehmen interessant sein 
könnte. Allein in 2015 wurden 
51 Messen und sieben Konfe-
renzen auf drei Kontinenten 
besucht. Entsprechend hoch ist 
die Informationsmenge, die der 
Scout aufbereitet, sortiert, ana-
lysiert und vorbewertet den Un-
ternehmen zur Verfügung stellt. 
Schon jetzt werden die Weichen 
für ein Folgeprojekt gestellt, das 
im April 2017 starten wird. Von 
den 14 zur Verfügung stehen-
den Plätzen sind bereits sieben 
(überwiegend von Unterneh-
men des laufenden Projekts) 

vergeben, so dass noch sieben 
weitere Plätze zur Verfügung 
stehen. Auf der Instituts-Home-
page können Interessenten nä-
here Informationen downloa-
den. Sie können natürlich auch 
jederzeit den Technologiescout 
per E-mail kontaktieren um wei-
tere Informationen zu erhalten. 
Wundern sollten Interessenten 
sich jedoch nicht, wenn sie Ant-
worten mitten in der Nacht er-
halten: Das liegt wahrscheinlich 
nur daran, dass Pierre Voigtlän-
der wieder einmal irgendwo in 
der Welt für seine Projektfi rmen 
unterwegs ist. 
Weitere Infos:
Dr. Pierre Voigtländer
+49 (0) 23 51.6 79 99-13
voigtlaender@kunststoff-institut.de

Informationsveranstaltung „Verbundprojekte im Kunststoff-Institut Lüdenscheid“ – ein voller Erfolg

Ausgesprochen dynamische Innovations-Dauerläufer

Technologiescouting mit Hilfe des Kunststoff-Instituts:

Weltweite Suche nach Trends

Jetzt kommt auch der Einstieg in 
internationale Verbundprojekte
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Die Sonderhoff-Unterneh-
mensgruppe mit Hauptsitz 
in Köln ist einer der welt-
weit führenden System-Lie-
feranten für Dichtungs-, Kle-
be- und Vergusslösungen 
aus Polyurethan, Silikon oder 
PVC. Als Maschinenherstel-
ler liefert das Unternehmen 
zusätzlich das komplette An-
gebotspaket an vollautoma-
tischen Misch- und Dosieran-
lagen für die Applikation von 
fl üssigem bis pastösem Ma-
terial direkt auf die Bauteile 
sowie individuell auf die Kun-
denfertigung angepasste Au-
tomationslösungen.

Diese sogenannte FIP(F)G 
(Formed In-Place (Foam) Gas-
ket)-Dosiertechnologie hat sich 
in der Industrie als effi ziente, 
präzise und wirtschaftliche Fer-
tigungsmethode für das Abdich-
ten, Kleben und Vergießen von 
Bauteilen etabliert, insbesonde-
re bei großen Stückzahlen und 
komplexen Geometrien. Ergän-
zend haben die Kunden die Opti-
on, Sonderhoff ihre Bauteile für 
das Dichtungsschäumen, Kleben 
oder Vergießen in der Lohnfer-
tigung zu übergeben. Damit 
liefert Sonderhoff den Kunden 
Material, Maschine und Service 
aus einer Hand, um Bauteile aus 
Kunststoff oder Metall in den un-
terschiedlichsten Anwendungen 
perfekt gegen Umwelteinfl üsse 
zu schützen.
Es gibt wohl kaum jemanden, 
der noch nicht mit Sonderhoff 
in Berührung gekommen ist – 
wenn auch unbewusst. Denn 
die Produkte des Unterneh-
mens stecken in zahlreichen 
(Gebrauchs-) Gegenständen, 
mit denen wir Tag für Tag zu 
tun haben: Autos, Staubsau-
ger, Computer, Lampen, Filter 
und vieles mehr. Sonderhoff 
ist Spezialist für Abdichtungen. 
Genauer gesagt: für fl üssig auf-
getragene Schaumdichtungen, 
Klebstoffe und Vergussmas-
sen, wie sie in den zuvor be-
schriebenen Gegenständen mal 
mehr, mal weniger sichtbar 
vorkommen. „Überall da, wo 
Bauelemente und Module, die 
bei der Herstellung der Endpro-
dukte zum Einsatz kommen, so 
dicht sein müssen, dass Staub, 
Feuchtigkeit, schädliche Medien 

oder temperaturbedingte Ein-
fl üsse keine Chance haben“, 
präzisiert Marketingleiter Peter 
Fischer. Im Einzelnen sind das 
die Produktgruppen Beleuch-
tung, Elektronik, Schaltschrän-
ke, Haushalt, Automobil, Ver-
packungen, Filter, Photovoltaik, 
raumlufttechnische Anlagen 
und vieles mehr.

Alles aus einer Hand
„Wir bieten unseren Kunden al-
les aus einer Hand, vom Dich-
tungsmaterial über die Anlagen 
zum Mischen und Dosieren sowie 
dem automatischen Materialauf-
trag bis hin zum Lohnfertigungs-
service und der anwendungs-
technischen Beratung beim 
Kunden vor Ort“, erklärt Fischer. 
Über die Jahre hat Sonderhoff 
Chemicals mehr als tausend un-
terschiedliche Formulierungen 
für Schaumdichtungs-, Klebe 
und Vergusssysteme entwi-
ckelt, die in der eigenen Ent-
wicklungsabteilung in Köln auf 
die besonderen Anforderungen 
der Kunden zugeschnitten wer-
den. Sonderhoff ist mit über 250 
Mitarbeitern in mehr als 50 Län-
dern auf allen Kontinenten ver-
treten – mit eigenen Niederlas-
sungen wie in Österreich, China, 
Italien und den USA oder durch 
Vertriebspartner.

Dosieranlagen nach Maß
Flexibilität und individuelle An-
passung der Systeme für den 
Kunden werden bei Sonderhoff 
groß geschrieben. In Hörbranz 
am Bodensee entwickelt, pro-
duziert und vertreibt Sonderhoff 

Engineering-Automationslö-
sungen für die FIP(F)G-Dosier-
technik und implementiert die-
se exakt abgestimmt auf die 
jeweiligen Produktionsbedin-
gungen – ganz gleich, ob es 
sich um eine Einzelanlage han-
delt oder aber die Integration in 
eine komplexe Fertigungsstraße 
vorgesehen ist. 
Viele Innovationen (wie die 
Hochdruckwasserspülungen der 
Präzisionsmischköpfe oder das 
tropf- und wartungsfreie Dü-

senverschlusssystem) hat Son-
derhoff als Patent angemeldet. 
Sie stellen präzise Maschinen-
prozesse sicher und garantieren 
den Kunden Wirtschaftlichkeit 
und Zukunftssicherheit.

Die verlängerte Werkbank
Auch wenn sich der Großteil der 
Kunden für eine eigene Dosie-
ranlage entscheidet, um damit 
Schaumdichtungen, Klebstoffe 
oder Verguss auf ihre Produkte 
aufzutragen, bietet sich Son-

derhoff auch als „verlängerte 
Werkbank“ der Kunden an mit 
eigenen Standorten in Köln, 
Dornbirn, Italien, USA und Chi-
na. Partnerfi rmen übernehmen 
die Lohnfertigung in Großbri-
tannien, Polen, Spanien, In-
dien, Japan, Korea, Singapur 
und Brasilien. Um eine prozess-
sichere Bearbeitung der Bau-
teile zu gewährleisten und sie 
exakt auf die jeweilige Anwen-
dung abzustimmen, unterstützt 
Sonderhoff die Kunden bereits 
in der Konstruktionsphase, bei 
der idealen Bauteilauslegung 
und bei der Auswahl des pas-
senden Materialsystems. Das 
spart viel Zeit und Geld.
Die FIP(F)G-Dosiertechnologie 
hat sich in den vergangenen 
Jahren als Standard für den 
automatisierten Materialauf-
trag auf Bauteile in Großserien 
durchgesetzt – effi zient, präzi-
se und wirtschaftlich bei hoher 
Prozesssicherheit und Qualität. 
Energieeffi ziente, zeit- und da-
mit kostensparende Fertigungs-
methoden bei gleichbleibender 
Qualität sind die Schlüssel, um 
im globalen Wettbewerb zu be-
stehen. Durch intelligente Kom-
bination von Mensch, Maschi-
ne und Material können diese 
Herausforderungen gemeistert 
werden. Dafür steht die Son-
derhoff-Unternehmensgruppe, 
die mit ihren Produkten und 
Automationslösungen sowie 
einer zukunftsorientierten Pro-
duktentwicklung diesen Zielen 
verpfl ichtet ist.

Weitere Infos:
Sonderhoff Holding GmbH
Richard-Byrd-Straße 24
50829 Köln
Tel: +49 (0) 221-95 685-0
Fax: +49 (0) 221-95 685-599
info@sonderhoff.com
www.sonderhoff.com

Firmenportrait

Sonderhoff-Unternehmensgruppe bietet hoch qualifi zierte Dichtungs-, Klebe- und Vergusslösungen:

Wenn es
richtig dicht 
sein muss

Misch- und Dosieranlage DM402/403 für die FIP(F)G Dosiertechnik

Dichtungsschaum wird über den Mischkopf der Anlage konturgenau auf das Bauteil aufgetragen und 
härtet dort aus

Polyurethan basierte Schaumdichtungssysteme FERMAPOR® K31
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Von Muhammad Aamir, M.Sc.

Im Zuge von neuen For-
schungsanforderungen be-
schäftigt sich das Kunst-
stoff-Institut seit dem 
vorigen Jahr mit neuen Si-
mulationsmöglichkeiten für 
die Modellierung von multi-
disziplinären Technologien.

Mit den verschiedenen Modu-
len der COMSOL-Multiphysics® 
Modeling Software (wie AC/DC, 
Fluidstrom, Wärmetransport, 
Strukturmechanik etc.) können 
die entsprechenden Aspekte in 
den Forschungsvorhaben vor-
bereitend oder begleitend in 
der Simulation betrachtet wer-
den. Anhand dieser zusätzlichen 
Modellierung ist das Institut 
nun neben der Berechnung des 
Wärmeübergangs im Spritzgieß-
werkzeug für verschiedene Ma-
terialien zusätzlich in der Lage, 
die Strömungs- und Druckfelder 
von Flüssigkeiten und Gasen zu 
simulieren. Das ist vor allem 
für Gasphasenprozesse (wie 
die chemische Gasphasenab-
scheidung (CVD), welche eine 
ideale Methode zur Aufbrin-
gung dünner Schichten bietet) 
von Bedeutung. Dabei wird eine 
fl üchtige chemische Verbindung 
(Vorstufe/Precursor) in einen 
Reaktor geleitet, in dem sich das 
zu beschichtende Bauteil bzw. 
Substrat befi ndet. Der Reaktor 
wird dabei aufgeheizt, sodass 
ausgehend vom Precursor eine 
thermisch induzierte Zerset-
zungsreaktion zur Bildung des 
Schichtmaterials führt, das sich 
im Zuge dessen auf der Sub-
stratoberfl äche abscheidet. 
Neben Druck und Temperatur 
ist das Strömungsverhalten in-
nerhalb des Reaktors, welches 
durch die Geschwindigkeit von 
Träger- und Reaktionsgas so-
wie die Dosierung der Vorstufe 
maßgeblich beeinfl usst wird, 
entscheidend für den Prozess. 
Zusätzlich müssen Faktoren wie 
Vorstufenkonzentration und -re-
aktivität, Substratmaterial- und 
Geometrie sowie die Reaktor-
auslegung beachtet werden. 
Durch Simulation von Gasströ-
mungen, Gasdichten, Tempera-
turverläufen und Vorstufenreak-
tivitäten lässt sich ein Prozess 
näherungsweise am Computer 
abbilden, wodurch Zeit, die zur 

experimentellen Parametrierung 
notwendig wäre, eingespart und 
die Wirtschaftlichkeit der Metho-
de gesteigert wird.
Zusätzlich zur Möglichkeit, die 
Prozessentwicklung im Be-
reich CVD durch Simulationen 
zu optimieren, bietet COM-
SOL-Multiphysics durch die AC/
DC-Schnittstelle die Möglichkeit, 
resistive oder induktive Behei-
zung von Spritzgießwerkzeu-
gen sowie elektrische und ma-
gnetische Felder in statischen 
und niederfrequenten Syste-
men elek trischer Schaltungen/
Strom leitungen zu berechnen. 
Für Spritzgießwerkzeuge wurde 
beispielsweise die Induktoraus-
legung zur induktiven Werk-
zeugbeheizung durchgeführt. 

Die Vorteile keramischer
Werkzeugeinsätze
Das Wärmetransport-Modul bie-
tet Hilfestellung bei der Unter-
suchung von Erwärmungs- und 
Kühlvorgängen in Bauteilen, 
Prozessen und Werkzeugen 
für die kunststoffverarbeitende 
Industrie. In einem ZIM-For-
schungsprojekt „KeraForm“ geht 
es um die Nutzung und die Vor-
teile keramischer Werkzeugein-
sätze in Spritzgießwerkzeugen. 
Hierbei sind vor allem die ther-
mischen und mechanischen Ei-
genschaften sowie das Zusam-
menspiel von Keramik und Stahl 

von Interesse. Hierbei wird 
COMSOL-Multiphysics® zur Si-
mulation der thermischen Ausle-
gungen der Systemkomponen-
ten und Spezifi kationen genutzt. 
Bild 2 zeigt die unterschiedliche 
Temperaturverteilung in einem 
hybriden Werkzeugkern. Der 
konturgebende Formeinsatz be-
steht aus Keramik, der Aufnah-
mekern aus Stahl. Dargestellt 
ist die Temperaturverteilung an 
der Werkzeugoberfl äche zum 
Zeitpunkt des Einspritzens. Auf-
grund der thermischen Eigen-
schaften der Keramik stellt sich 
eine Kontakttemperatur in Höhe 
von 130 Grad bei einer einge-
stellten Werkzeugwandtempe-
ratur in Höhe von 90 Grad ein. 
Durch die wesentlich höhere 
Kontakttemperatur im Vergleich 
zu einer Ausführung der Kavität 
aus Stahl lässt sich die Oberfl ä-
chenqualität (Vermeidung von 
Oberfl ächenfehlern wie z. B. 
Schlieren oder Bindenähten) an 
einem Bauteil signifi kant ver-
bessern, ohne aufwendige va-
riotherme Werkzeugtemperie-
rungen zu installieren.
Neben den thermischen Frage-
stellungen spielt auch die me-
chanische Dimensionierung des 
Werkzeuges eine elementare 
Rolle in diesem Forschungs-
projekt. Hierzu werden mittels 
FEM-Berechnungen die Verfor-
mungen, Spannungen und Deh-

nungen in der hybriden Kon-
struktion analysiert, die durch 
den Spritzgießprozess in Form 
von Schließkräften und Ein-
spritzdrücken als mechanisches 
Belastungskollektiv im Spritz-
gießwerkzeug wirken. Durch 
die strukturmechanische Be-
trachtung soll die mechanische 
Werkzeugauslegung schon in 
der Konstruktionsphase den ke-
ramikspezifi schen Dimensionie-
rungsrichtlinien genügen, um ei-
nen Bruch des Keramikeinsatzes 
durch unzulässig hohe Bela-
stungen (z. B. Durchbiegung 
und Schub) auszuschließen. Auf 
Bild 3 ist eine entsprechende Be-
rechnung eines Werkzeugs dar-
gestellt, dass die Spannungen 
der Kavität unter Spritzdruck 
(100 MPa) und Schließkraft (400 
kN) veranschaulicht.
Die unter den oben genannten 
Spritzgießparametern auftre-
tenden Verformungen sind auf 
Bild 4 dargestellt. Sie liegen im 
vorliegenden Fall im Bereich der 
Kavität zwischen 2 und 7 µm.
Ein weiteres Beispiel ist das 
nachstehende Projekt, welches 
die Auslegung von elektrischen 
Schaltungen in Form von dünn-
schichtigen Leiterbahnen zur re-
sistiven Beheizung von formge-
benden Werkzeugoberfl ächen, 
unter Berücksichtigung der 
Strukturmechanik in Kombina-
tion mit dem Wärmeübergang, 

beinhaltet.
Bei dem Heizelement handelt es 
sich um eine PVD-Beschichtung 
mit einer Dicke von 2µm. Die 
besondere Herausforderung hin-
sichtlich der Simulationstechnik 
liegt dabei in der Vernetzung 
dieser dünnen Beschichtungen 
sowie der geeigneten mathe-
matischen Verknüpfung der un-
terschiedlichen physikalischen 
Effekte. Mit diesem Heizelement 
kann ein schneller Tempera-
turanstieg an der Werkzeugo-
berfl äche realisiert werden. Die 
Simulationsergebnisse haben 
gezeigt, dass bei einer ange-
legten elektrischen Spannung 
von 10 V ein Temperaturan-
stieg von bis zu 20°C/s an der 

Spritzgießwerkzeug-Oberfl äche 
erreicht werden kann. Verwen-
det wurde dieses Heizelement 
zur Vermeidung sichtbarer Bin-
denähte auf dem Kunststoff-
formteil. Der Hauptvorteil dieser 
neuen Entwicklung im Vergleich 
zu den traditionellen Tempe-
riertechnologien liegt darin, die 
Werkzeugoberfl äche selektiv vor 
der Einspritzphase in kurzer Zeit 
und energiesparend zu erwär-
men.

Simulation beschleunigt
Technologietransfer
Abschließend lässt sich fest-
halten, dass die Simulation in 
Zukunft dazu beitragen wird, 
neue Technologien schneller 
und gezielter umzusetzen so-
wie Zeit und damit Kosten bei 
der Optimierung von Prozessen 
einzusparen. Dadurch wird der 
gesamte Entwicklungsprozess 
innerhalb eines Projektes op-
timiert und somit die Qualität 
der daraus resultierenden For-
schungsergebnisse nachhaltig 
gesteigert.

Weitere Infos:
Muhammad Aamir, M.Sc.
Gemeinnützige KIMW
Forschungs-GmbH
Mathildenstraße 22
58507 Lüdenscheid
+49 (0) 23 51.6 79 99-23
aamir@kunststoff-institut.de

Fachbeitrag

Anwendungsbereiche deutlich erweitert

Multi-Physik-Simulation für 
multidisziplinäre Parameter

Bild 1: Simulation des Strömungsverhaltens innerhalb des CVD-Reaktors

Bild 2: Thermische Eigenschaften von Ke-
ramik und Stahl in Spritzgießwerkzeug

Bild 3: Analyse von Spannungen in Spritz-
gießwerkzeugen

Bild 4: Analyse von Verformungen in 
Spritzgießwerkzeugen

Bild 5: Elektrische Beheizung von Spritz-
gießwerkzeugeinsätzen
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Das Kunststoff-Institut Süd-
west bietet Plätze in folgen-
den Verbundprojekten an.

Industrieller 3D-Druck
Inhalte: Das Projekt vermit-
telt einen Überblick über die 
Möglichkeiten der industriell 
nutzbaren additiven Fertigungs-
möglichkeiten im Vergleich zu 
Spritzgieß-Bauteilen. Nach Ab-
schluss soll es für die Teilnehmer 
möglich sein, das optimale addi-
tive Fertigungsverfahren für die 
individuellen Bauteile zu bestim-
men. So erhalten die Projekt-
teilnehmer eine Entscheidungs-
grundlage für das am besten 
geeignete Verfahren.

Mikrospritzgießen
von Duroplasten
Inhalte: Das Projekt soll aufzei-
gen, dass mit Duroplastmateri-

alien Kleinst- und Mikrospritz-
gussbauteile mit minimalen 
Dimensionen, Toleranzen und 
bestmöglicher Oberfl ächengü-
te sehr kostengünstig gefer-
tigt werden können. Es werden 
Grundlagen für die Bauteil- und 
Werkzeugauslegung erarbei-
tet. Dies ermöglicht es, künf-
tige Bauteilentwicklungen un-
ter steigenden Anforderungen 
an Qualität, Funktionalität und 
Bauteilkosten zu optimieren. 

Mikrospritzgießen
Inhalte: Innerhalb des Pro-
jekts wird eine Entscheidungs-
grundlage für oder wider einen 
Einsatz einer Mikrospritzgieß-
maschine erarbeitet. Anhand 
von aktuellen Problemteilen 
wird ein Vergleich zwischen der 
konventionellen Fertigung auf 
Standardspritzgießmaschinen 

und einer speziellen, auf kleins-
te Schussgewichte ausgelegten 
Spritzgießmaschine gezogen.

Rezyklieren von 
Hochleistungskunststoffen
Inhalte: Dieses Verbundpro-
jekt richtet sich an alle Betriebe, 
die Hochleistungskunststoffe im 
Spritzgießverfahren verarbeiten 
und in der Verwendung von Re-
zyklat eine Chance sehen, Ma-
terial und damit Kosten bei der 
Herstellung ihrer Produkte zu 
sparen. Durch umfassende Schu-
lung und durch aussagekräftige 
Versuche wird analysiert, wie 
und unter welchen Vorausset-
zungen die Wiederverwendung 
von Mahlgut möglich ist. 

Wachstumsmarkt 
Medizintechnik
Inhalte: In diesem Projekt 

sollen die spezifi schen An-
forderungen und das bran-
chenspezifi sche Know-How 
für den Medizintechnikmarkt 
den Projektteilnehmern ver-
mittelt werden. Hierzu zählen 
beispielsweise gesetzliche An-
forderungen und medizinische 
Prüfungen, Qualifi zierungs- und 
Validierungsprozedur, Good 
Manufacturing Practice (GMP). 
Zudem sollen die Teilnehmer 
bei der Einführung von Medi-
zinprodukten in den Produk-
tionsabläufen unterstützt und 
ein fachlicher Leitfaden als 
Entscheidungshilfe für die Ge-
schäftsführung erstellt werden.

Weitere Infos zu allen 
KISW-Verbundprojekten:
Dr. Oliver Keßling
+49 (0) 77 21.99 78 0-15
kessling@kunststoff-institut.de

Aus den Instituten

SAVE THE DATE

f Im Kunststoff-Institut Süd-
west fi ndet am 10. Oktober 
ein Info-Nachmittag zum 
Thema „Rezyklieren von 
Hochleistungspolymeren“ 
statt.

f Am 17. November 2017 
fi ndet das Heisskanalforum 
des Kunststoff-Institutes in 
der IHK in Villingen-Schwen-
ningen statt. 

f Am 4. Mai 2017 führt das 
Kunststoff-Institut Süd-
west den Kunststofftag Ba-
den-Württemberg in Villingen 
durch. 

Weitere Infos:
www.kunststoff-institut.de
Luzia Gerritsen
+49 (0) 77 21.99 78 0-13
gerritsen@kunststoff-institut.de

Das Kunststoff-Institut Süd-
west (KISW) nutzt ab sofort 
neue Räume im Technolo-
giepark und ist nun auf 600 
Quadratmeter gewachsen. 
Die Fläche dient für drin-
gend benötigte Büros und 
einen weiteren modernen 
Schulungsraum.

Technologieförderung direkt auf 
Unternehmensebene und damit 
Wirtschaftsförderung auf ganz 
praktische Art – so lautet das Er-
folgsrezept des Kunststoff-Insti-
tuts Südwest. 2011 gegründet 
und im Mai 2012 mit Firmenver-
bund-Projekten operativ gestar-
tet, ist das Institut zum ersten 
Ansprechpartner gewachsen, 
wenn es um Kunststoff-Verar-
beitung in der Region geht. Das 
KISW verfügt über ein sehr gut 
ausgestattetes Labor, Prüfi n-
strumentarien und modernste 
Spritzgießmaschinen, mit denen 
Erprobungen und Schulungen 
durchgeführt werden.

Qualifi zierung gewinnt 
weiter an Bedeutung
Die Zeichen stehen weiterhin 
auf Wachstum: „Den derzei-
tigen Mitarbeiterstand wollen 
wir bis 2020 auf mehr als 20 
verdoppeln“ nennt Geschäfts-
führer Siegfried Kaiser ein Ziel. 
Nur so lässt sich die hohe Nach-
frage nach Weiterbildungen, 
Schulungen und Projekten 
befriedigen. Gerade die Ver-
bundprojekte als KISW-Kern-
kompetenz stellen eine echte 

Erfolgsstory dar. Unternehmen 
aus der Region widmen sich 
vernetzt aktuellen Herausforde-
rungen und der Adaption neuer 
Technologien. Eingebunden sind 
wichtige Player aus Forschung 
und Entwicklung wie die HFU 
Furtwangen, die Hahn-Schick-
ard-Gesellschaft und das Part-
nerinstitut in Lüdenscheid.
Die Themen der Projekte und 
Schulungen kommen gerade-
wegs aus der Praxis, „und das 
trägt viel zum Erfolg bei“, weiß 
Kaiser. Vom KISW als Binde-
glied zwischen Wirtschaft und 
Wissenschaft profi tieren insbe-
sondere kleine und mittelstän-
dische Firmen, indem Türen zu 
neuen Kunden und Lieferanten-
kreisen sowie zu neuen Techno-
logien geöffnet werden. Durch 
die neuen Räumlichkeiten und 
neuen Mitarbeiter kann das 
Angebotsspektrum deutlich er-
weitert werden: Das KISW bie-
tet ab Sommer u.a. auch einen 
Grundlehrgang rund um das 
Thema Spritzguss. Ziel ist es, 
angelernten Mitarbeitern eine 
Basisausbildung in der Spritz-
gießtechnik zu geben. 
Insgesamt sieht sich das KISW 
auf gutem Weg. „Mittelfristig 
werden wir deshalb einen neu-
en Standort beziehen müssen, 
um alle Aufgaben als regionaler 
Technologie-Provider erfüllen 
zu können“ verfolgt Kaiser be-
reits eine Agenda 2020. Dazu 
zählt auch die Gewinnung wei-
terer Kommanditisten, um die 
Basis und Verankerung in der 
Region weiter zu stärken.

Die Zukunftsaussichten der 
kunststoffverarbeitenden Be-
triebe in der Region Südwest 
sind gut – solange jedenfalls 
Betriebe neue Entwicklungen 
früh erkennen und rechtzei-
tig neue Technologien umset-
zen. Das wurde beim Inno-
vationsforum „Smart Plastics 
–Kunststoffverarbeitung von 
Übermorgen“ deutlich.

Das Kunststoff-Institut Südwest 
(KISW) hatte zusammen mit 
dem Cluster TechnologyMoun-
tains Experten eingeladen, um 
aufkommende Entwicklungen 
zu diskutieren und praktika-
ble Antworten zu formulieren. 
„Produkte und Lösungen aus 
Kunststoff unterliegen wie an-
dere Werkstoffe dem Trend zur 
Miniaturisierung. Sie müssen 
zunehmend Elektronik integrie-
ren und neue Funktionen abde-
cken“, sagte KISW-Geschäfts-

führer Siegfried Kaiser.
Die Anforderungen an die Un-
ternehmen umriss Wolfram 
Hofschulte, Vice President IMS 
Gear in Donaueschingen. Aus-
gangspunkt sei die Frage, wer 
eigentlich die Technologietrends 
von morgen defi niere. Hier sieht 
Hofschulte eher die amerika-
nischen Giganten wie Google, 
Amazon oder Apple am Zug und 
weniger die heutigen Haupt-
kunden aus Stuttgart, München 
oder Wolfsburg. Zugespitzt for-
muliert bedeute dies: „Werden 
die heutigen Hersteller zu deren 
verlängerter Werkbank?“ Sicher 
sei indes, dass leichte, mikro-
poröse Strukturen, elektrisch 
leitende, Wärme abführende, 
Energie absorbierende, gleich-
zeitig hochfeste und fl exible 
oder selbstheilende Kunststoffe 
in Zukunft dominieren werden.
Hofschulte: „Früher haben die 
Großen die Kleinen gefressen, 
heute die Schnellen die Lang-

samen, und morgen gewinnen 
die Flexiblen gegen die Starren.“
Dr. Oliver Grönlund, Leiter der 
Entwicklung bei B. Braun in 
Melsungen zeigte auf, wie sein 
Unternehmen diese Trends 
aufnimmt und umsetzt. Kunst-
stoffe würden auch in der Me-
dizintechnik immer weitere 
Verbreitung fi nden – bei stei-
genden Anforderungen an die 
Eigenschaften. Neue Werkstoffe 
für aggressive Medikamente 
zum Beispiel in der Krebsthe-
rapie bildeten einen weiteren 
Schwerpunkt. Bei einer Vielzahl 
von Vorträgen und Diskussi-
onen tauschten sich die annä-
hernd 100 Experten über die 
Zukunftsfragen hinaus auch 
zwei Tage lang zu den aktuellen 
technischen Herausforderungen 
aus. Die Themen reichten von 
der optimalen Werkzeugkorrek-
tur, Maschinendesign bis hin zu 
additiven Verfahren im Werk-
zeug- und Formenbau. 

Angebote für neue Teilnehmer und Quereinsteiger geeignet

Neue Verbundprojekte für aktuelle Technologietrends

Netzwerk als starkes Band:

KISW wächst 
weiter dynamisch

Innovationsforum: Die Rahmenbedingungen ändern sich

Hoch fl exible Anbieter gewinnen

Sieht erhebliches Entwicklungspotenzial für die Region Südwest: Siegfried Kaiser (r.)
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Konkrete Integrationsangebote helfen Betroffenen und Unternehmen im Kampf gegen den Fachkräftemangel

Migranten werden an Kunststofftechnik herangeführt

Die künftigen Anforde-
rungen an die Technik be-
leuchtet die diesjährige 
Fachtagung zum Thema Fo-
lienhinterspritzen, die am 9. 
und 10. November 2016 im 
Kunststoff-Institut Lüden-
scheid stattfi ndet.

Vorgestellt werden durchweg 
Veredelungsverfahren mit Zu-
kunftsperspektive. Aus gutem 
Grund: Die Technologie des 
Folienhinterspritzens für die 
Dekoration und Funktionalisie-
rung von Kunststoffformteilen 
innerhalb des Spritzgießpro-

zesses weitet sich kontinuierlich 
auf unterschiedlichste Anwen-
dungsbereiche aus. Die Be-
schichtung der Folien, die Her-
stellung der Vorformlinge und 
das eigentliche Hinterspritzen 
weisen dabei eine bedeutende 
Rolle für die Gestaltung und 
Qualität von Bauteilen für In-
terior- und Exterioranwendung 
auf. Neben dem De signaspekt 
werden an die Folie zunehmend 
auch haptische Anforderungen 
gestellt und elektrische Funkti-
onen integriert.
Die Fachtagung behandelt ein-
zelne Schritte entlang der Pro-
zesskette und beleuchtet die 

jeweiligen Besonderheiten. Fo-
lienhersteller und Anwender 
präsentieren ihre Produkte, so 
dass der Besucher einen um-
fassenden Einblick in den Stand 
der Technik und aktuelle Inno-
vationen erhält. Die Veranstal-
tung wird durch eine Produkt-
ausstellung der Referenten 
begleitet.
Das Tagungsprogramm und die 
Möglichkeit zur Online-Anmel-
dung fi nden Interessenten unter
www.fachtagung-folie.de.
Weitere Infos:
Dr.-Ing. Angelo Librizzi
+49 (0) 23 51.10 64-134
librizzi@kunststoff-institut.de

Folienhinterspritzen: Die Technik 
schreitet mit Riesenschritten voran

Zur Umsetzung der neuen Norm 
ISO 9001:2015 wird vom Kunst-
stoff-Institut ein zweitägiger 
Intensivworkshop angeboten, 
in dem die teilnehmenden Fir-
men unter Anleitung selbst die 
erforderlichen Arbeitsmittel er-
arbeiten, um sie dann später im 
eige nen Unternehmen einfüh-
ren und nutzen zu können.
Vertreter von mindestens fünf 
Unternehmen treffen sich am 
30. November zu einer Klausur-
tagung an einem Ort außerhalb 
des Tagesgeschäftes, um sich 
ganz auf die Arbeit konzentrie-
ren zu können. Die Veranstal-

tung fi ndet am 30. November 
und 1. Dezember dieses Jahres 
statt. Der Teilnehmerbeitrag 
beläuft sich auf 1.299 Euro pro 
erster Person eines Unterneh-
mens (inklusive Übernachtung, 
Pausensnacks, Mittag- und 
Abendessen); ab der zweiten 
Person aus demselben Unter-
nehmen reduziert sich der Be-
trag auf 399 Euro. 
Als Inhalte des Workshops sind 
vorgesehen:
f Besprechung aller neuen An-

forderungen rund um die ISO 
9001:2015

f Durcharbeitung der so ge-

nannten Gap-Analyse
f Erörterung fi rmenspezi-

fi scher Belange in kleinen 
Gruppen (soweit gewünscht 
und möglich)

f Besprechung von Fallbei-
spielen und Erarbeitung von 
branchenspezifi schen Lö-
sungsvorschlägen und Ar-
beitsmitteln

Anmeldungen sind ab sofort 
beim Kunststoff-Institut Lüden-
scheid möglich.
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Torsten Urban
+49 (0) 23 51.10 64-114
urban@kunststoff-institut.de

Intensiv-Workshop zur Umsetzung der 
neuen ISO-Norm in die Firmenpraxis

Seit Mitte Mai läuft im Po-
lymer Training Centre un-
ter dem Dach des Kunst-
stoff-Instituts Lüdenscheid 
eine 16-wöchige Ausbildung 
für Flüchtlinge, bei der der 
Erwerb technischen Vokabu-
lars im Vordergrund steht.

Vertreter der Arbeitsagentur, 
des Jobcenters Märkischer Kreis 
und der ESO Education Group 
haben mit dem Kunststoff-In-
stitut ein gemeinsames Konzept 
entwickelt, das bei jungen Mi-

granten mit Bleibeperspektive 
die sprachlichen Vorausset-
zungen für ein Praktikum, wenn 
nicht gar eine Berufsausbildung 
in der Kunststoff verarbeiten-
den Industrie schafft. Damit 
wird einerseits grundlegenden 

Bedürfnissen nach sozialer Ein-
bindung Rechnung getragen. 
Andererseits kommt die Maß-
nahme dem immer lauter wer-
denden Ruf der Branche nach 
Fachkräften nach.
Der Schwerpunkt liegt in den 

ersten acht Wochen auf der 
Vermittlung von fachsprach-
lichen und allgemeinen Floskeln 
aus der Arbeitswelt.

Weitere Chance zur
Fachkräftegewinnung
Ans „Eingemachte“ geht es 
dann in der zweiten Hälfte 
des Kurses, in der Trainer des 
Kunststoff-Instituts die Basics 
der Kunststoffverarbeitung ver-
mitteln. Auf dem Stundenplan 
stehen Werkstoffkunde, Verfah-
renstechnik, aber auch Themen 
wie Arbeitssicherheit und Quali-

tätsmanagement kommen zum 
Zug. Wie üblich umfassen die 
Qualifi zierungsmaßnahmen im 
Kunststoff-Institut auch prak-
tischen Unterricht an den haus-
eigenen Maschinen.
Auch einem erfolgreichen Ein-
stieg in die Berufswelt wird 
Platz eingeräumt. So fand be-
reits nach zwei Wochen ein 
„Kennenlerntag“ mit Vertretern 
hiesiger Unternehmen statt, bei 
dem in Einzelgesprächen mit 
den Teilnehmern schon Prakti-
kumsplätze vergeben werden 
konnten.

Begeistert vom Lernen am Kunststoff-Instituts: Junge Flüchtlinge.

Die Ansprüche an die Produkt-Veredelung wachsen.
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NEUES AUS DEM ONLINE-SHOP
Bemusterungen: 
K-Advisor als 
hilfreicher Partner 
Die Software „K-Advisor“ leistet 
Hilfestellung bei der täglichen 
Arbeit im Umfeld der Konstruk-
tion, des Baus und der Bemu-
sterung von Spritzgießwerk-
zeugen. Das Tool besteht aus 
drei Modulen. Hauptbestandteil 
des Programms ist das Tool 
„WinMold“, das der systema-
tischen und transparenten Do-
kumentation von Werkzeugbe-
musterungen dient. Es bietet 
die Möglichkeit, jeden einzelnen 
Schritt der Entstehung eines 

neuen Spritzteils festzuhalten, 
von der Erstbemusterung mit 
allen Parametern bis hin zum 
Serienteil. Ferner ermöglicht 
das Programm umfangreiche 
Dokumentationen, das unkom-
plizierte Einbinden von Bildern, 
Zeichnungen und anderen In-
formationen, auf die jederzeit 
wieder zurückgegriffen werden 
kann. Weitere Bestandteile der 
Software sind die Programme 
„WinCool“, zur Berechnung der 
theoretischen Kühlzeit sowie 
„WinAssistant“ zur Berechnung 
von Verweilzeiten des Materi-
als sowie der Schneckenausla-
stung.

Der „K-Advisor“ wird in zwei 
verschiedenen Varianten an-
geboten. Zum einen die ser-
verbasierte sogenannte 

Floa ting lizenz, wobei von un-
terschiedlichen Arbeitsplätzen 
aus auf die erworbene Anzahl 
der Lizenzen zugegriffen wer-

den kann. Die Floatinglizenz ist 
demnach nicht an eine Hard-
ware gebunden. Die Einzel-
platzlizenz hingegen wird an 
einem festen Platz bzw. einer 
Hardware installiert. Dabei ist 
zu bedenken, dass ausschließ-
lich von diesem Arbeitsplatz 
aus das Arbeiten mit dem Pro-
gramm möglich ist. Eine De-
mo-Version, die 30 Tage Gültig-
keit hat, ist als Vollversion über 
den Online-Shop des Kunst-
stoff-Instituts abzurufen.
 Weitere Infos: 
Elke Dormann
+49 (0) 23 51.10 64-119
dormann@kunststoff-institut.de

Praktischer Nutzen bei Werkzeugbemusterungen: K-Advisor

Die KIMW-Qualifi zierungs 
gGmbH ist jetzt offi ziell zu-
gelassener Bildungsträger 
gemäß Akkreditierungs- und 
Zulassungsverordnung Ar-
beitsförderung (AZAV).

Mit dem Zertifi kat ist ein Mei-
lenstein in der Errichtung des 
Polymer Training Centre (PTC) 
erreicht worden: Durch die 
Zulassung als Bildungsträger 
können in Zukunft Aus- und 
Weiterbildungsmaßnahmen an-
geboten werden, die von der 
Bundesagentur für Arbeit ge-
fördert werden.

Qualifi zierung gewinnt
weiter an Bedeutung
Der Demografi sche Wandel ist 
in der Branche angekommen: 
Die Besetzung von Ausbil-
dungsstellen gestaltet sich für 
die Unternehmen der Branche 
zunehmend schwieriger, wäh-
rend das Durchschnittsalter der 
Belegschaften immer weiter 
steigt. Dabei verlangen tech-
nisch höchst anspruchsvolle 

Aufgaben fl exible und hoch-
kompetente Mitarbeiter, um 
die die heimische Industrie mit 
anderen Regionen konkurrieren 
muss. Das PTC wird nun künftig 
Aus- und Weiterbildungsmaß-
nahmen entwickeln, die maß-
geschneidert auf den Bedarf 
der Kunden abzielen. Es wird 
damit einen Beitrag leisten, die 
heutige Bedeutung der Branche 
in der Region Südwestfalen als 
eines der europäischen Zentren 
der Kunststoffverarbeitung zu 
erhalten und vielleicht sogar 

noch weiter auszu-
bauen.
Als offi ziell zugelas-
sener Bildungsträ-
ger gemäß AZAV ist 
die gemeinnützige 
KIMW-Qualifi zierungs 
gGmbH berechtigt, 
die an Arbeitsuchen-
de vergebenen Ak-
tivierungs- und Ver-
mittlungsgutscheine 
(AVGS) einzulösen. 
In dem zweistufi gen 
Zertifi zierungsprozess 
geht es nicht vorder-

gründig um die – zweifellos 
vorhandene – fachliche Kom-
petenz des Trägers. Vielmehr 
muss eine mit den Vorgaben 
des Sozialgesetzbuchs (SGB) 
konforme Vorgehensweise bei 
der Konzeptionierung der Kurse 
nachgewiesen werden. 
Das Zertifi kat ist gültig bis 2021, 
ein Überprüfungsaudit fi ndet ca. 
alle zwölf Monate statt.
Weitere Infos:
Dr. Andreas Balster
+49 (0) 23 51.1064-801
balster@kunststoff-institut.de

Die 9. Internationale Du-
roplasttagung fi ndet am 
28. und 29. März 2017 im 
Parktheater Iserlohn statt.

Die Tagung wird seit dem Jahr 
2000 in einem Abstand von 
ca. zwei Jahren ausgerichtet 
und vermittelt einen Überblick 
über neuste Entwicklungen und 
Trends in der „Duroplast-Welt“. 
Durchschnittlich haben in den 
vergangenen Jahren ca. 180 
Teilnehmer aus 12 Ländern an 

der Veranstaltung teilgenom-
men.
Die Tagung hat sich mittler-
weile als Branchentreff für Pro-
duktentwickler und Verarbeiter 
von duroplastischen Produkten 
etabliert. Neben Vorträgen 
durch namhafte Referenten aus 
der Industrie, von Hochschu-
len und von Forschungsein-
richtungen fi ndet im Foyer des 
Parktheaters in Iserlohn eine 
fachbegleitende Ausstellung 
statt. Die Vorträge werden si-
multan in die Sprachen Deutsch 

und Englisch übersetzt.
Erstmalig wird die Tagung durch 
das Kunststoff-Institut Lüden-
scheid in Zusammenarbeit mit 
einem Organisationskomitee, 
das sich aus Vertretern von 
Verarbeitern, Rohstoff- und Ma-
schinenherstellern sowie der 
Fachhochschule Südwestfalen 
zusammensetzt, organisiert.
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Christian Kürten
+49 (0) 23 51.10 64-102
c.kuerten@kunststoff-institut.de
www.duroplasttagung.de

9. Internationale Duroplasttagung in Iserlohn

Trends in der Duroplast-Welt

Gute Voraussetzungen für hoch qualifi zierte Aus- und Weiterbildung

KIMW-Q gGmbH zertifi ziert
als AZAV-Bildungsträger

Das Kunststoff-Institut Lü-
denscheid veranstaltet sei-
ne Jahres-Fachtagung zum 
Thema „Innovative Oberfl ä-
chentechnik“, bei der tradi-
tionell Technologien, Trends 
und Neuheiten präsentiert 
werden, am 21. und 22. 
September 2016.

Innovationen sind in der Bran-
che gefragt. Denn: Die Aus-
wahl der „optimalen“ Oberfl ä-
chentechnik gewinnt gerade 
im Rahmen des Veränderungs-
prozesses durch Industrie 4.0 
noch mehr an Bedeutung und 
entscheidet elementar über die 
Qualität, Kosten von Bauteilen, 
wie auch die Robustheit der 
Fertigung.
Das Kunststoff-Institut erhebt 
mit seiner jährlichen Tagung 
den Anspruch, dies aktiv zu un-
terstützen und jeweils neueste 
Trends zu präsentieren, unbe-
kanntere Möglichkeiten zu zei-
gen und aktuelle Entwicklungen 
mit Zukunftspotenzial aufzuzei-
gen. Vom Hersteller über Ma-

terial- und Technologieanbieter 
bis hin zum Anwender sind wie-
der Referenten aus allen Be-
reichen der Wertschöpfungsket-
te vertreten und garantieren 
also praxisnahe und anwen-
dungsorientierte Fachvorträge. 
Wie üblich, behandelt der zwei-
te Tag ein spezielles Thema. 
In diesem Jahr werden nahezu 
sämtliche Verfahren und Mate-
rialien zur Oberfl ächenverede-
lung präsentiert, um möglichst 
kratzfeste Oberfl ächen zu er-
zeugen. Den Tagesablauf inklu-
sive Abstracts fi nden Interes-
senten unter:
www.fachtagung-oberfl aeche.de 
Eine Anmeldung ist ab sofort 
möglich.
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Jörg Günther
+49 (0) 23 51.10 64-130
guenther@kunststoff-institut.de 

Oberfl ächen-Jahrestagung

Veredelung bei 
Oberfl ächen gefragt
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